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GREENPEACE UNTERSUCHT
ANGESCHWEMMTES MIKROPLASTIK

Dies dokumentieren Greenpeace-Aktivisten, die auf der Nordseeinsel die Aufräumarbeiten seit

Tagen unterstützen (Fotos: https://bit.ly/2sqKwd5). Nach Untersuchungen der grauen und

weißen Plastikpartikel im mobilen Greenpeace-Labor handelt es sich um Granulat aus

Polyethylen (PE) und Polypropylen (PP). Beides sind Kunststoffe, die  vorrangig zur

Herstellung von Plastikverpackungen eingesetzt werden. Sie sind biologisch nicht abbaubar.

Partikel dieser Art wurden zunehmend in Meerestieren und Seevögeln nachgewiesen. Die

Reederei MSC stellt der Öffentlichkeit kaum Informationen zur verlorenen Fracht zur

Verfügung. Entsprechend kann sich die Belastung mit Mikroplastik noch deutlich erhöhen.

„Dieser Plastikmüll wird die Nordsee noch viele Jahre verschmutzen”, sagt Manfred Santen,

Chemie-Experte von Greenpeace. „Um die Umweltrisiken besser abschätzen zu können, muss

die Reederei den Inhalt der verlorenen Container gänzlich offenlegen.”
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ÜBER GREENPEACE DEUTSCHLAND

Greenpeace ist eine internationale Umweltorganisation, die mit direkten gewaltfreien Aktionen für den Schutz
der natürlichen Lebensgrundlagen von Mensch und Natur und Gerechtigkeit für alle Lebewesen kämpft.

Mikroplastik entwickelt sich zu einem massiven Umweltproblem. Die winzigen Teile sind nur

schwierig zu bergen. „Das Granulat am Strand aufzusammeln gleicht einer Sisyphos-Arbeit,“

sagt Santen. Greenpeace testet derzeit mit Staubsaugern und Greifern verschiedene

Möglichkeiten der Strandreinigung. Seit der Havarie haben die freiwilligen Helfer jeden Tag

Spielzeugpistolen, Plastikblumen, Verpackungen etc. am Strand eingesammelt. “Wir

überschwemmen nicht nur unser Leben, sondern zunehmend auch die Natur mit Plastik. Unser

Konsumverhalten muss sich dringend ändern“, sagt Santen.

JEDES JAHR GEHEN WELTWEIT BIS ZU 1500 CONTAINER
ÜBER BORD

Die MSC Zoe ist eins der größten Containerschiffe der Welt und hatte am 2. Januar in einem

Sturm 283 Container verloren. Darunter befanden sich auch zwei Gefahrgut-Container mit

Lithium-Batterien sowie ein Gemisch aus Peroxiden und Phthalaten, beides Ausgangsstoffe für

die Kunststoffproduktion und gefährlich für die Umwelt. Greenpeace fordert Ortungssysteme

für Seetransporte, um verlorene Güter so schnell wie möglich finden zu können. Jedes Jahr

gehen weltweit schätzungsweise zwischen 500 und 1500 Container mit unbekanntem Inhalt

verloren, die Ozeane und Strände vermüllen.
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